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1. Zielstellung 

Für die zwcckmä6igc Durchführung von territorialen Mafjnahmen der Um­
weltgestaltung und der Intensivierung der Landwirtschaft sind in letzter Zeit 
StandortgliederungeIl notwendig geworden, die eine schnelle Übersicht über 
die räumliche Ordnung von Naturfaktoren zur rationellen Kulzung der Res­
sourcen gestatten. Für die Intensivierung der Landwirtschaft durch Meliora­
tionen s ind territoriale übersichten der Standortverhältnisse von besonderer 
Bedeutung, weil 

di e Studie zur Durchführung von Meliorationen (Stufe 1 del' Standol'ter· 
kundung), die überwiegend durch Auswertung vorhandener topographi­
scher, geologischer. Bodenschätzungs- u. a. Unterlagen, d. h. ohne wesent­
liche Geländeerkundungen. erfolgt, bereits eine Entscheidungsgrundlage 
über den Umfang der Ma6nahmen und die Art des Meliorationsverfah rens 
da rstell t, und 

die Meliorationsvorbereitung mit den aufwendigen Detailaufnahmen von 
standol'tkundlichen Parametern in den Maljstäben 1 :2000 bis 1 :5000 (Stufe 
2 der Standorterkundung) sowie den Vermessungsarbeiten auf Grund 
komplexer territorialer Übersichten zielgerichteter a ngesetzt werden kann. 

Als terr itoriale Standortübcrsidlten s ind komplexe physisch-geographische 
Kartierungcn auf landschaftsökologischcr Grundlage geeigne t. z. ß. chorologi­
scher Einheiten. wie sie bereits in ß cispiclskartierungen ZUl' Natu rrilu mord­
nung ausgegliedert wurden. So erfolgte eine flächendeckende Untersuchung am 
Ostrand des Lausitzer Berglandes mit Darstellung naturräumlicher Einheiten 
im Maljstab 1 :50 000, die einerseits eine komplexe territoria le Übersicht über 
die Standortvel'hältnisse für verschiedene Zwecke gestatten. a ndere rseits durch 
eine Reihe von Parametern spez iell für d ie Mcl iol'ationsstandorterk undung 
nu tzbar si nd. 
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2. Physiolopgefügc als Nalurraumcinheitcn der chorologischcn Dimension 

Physiotopgcfüge sind einfach struktur ierte unterste Einheiten der chorolo· 
g ischen Dimension, deren Darstellung in mittleren MaJjstäben zweckmäJjig is[. 
Einerseits sind diese naturräumlicheIl Einheiten durch hochsignifikante Merk­
male auf Grund korrelativer Beziehungen verschiedener StandorteigenschafteIl 
gekennzeichnet, a ndererse its bieten die Parameter zur Kennzeichnung der Ein­
heiten weitgehende Auswertungsmöglichkeiten und Tra nsformationsgrundla­
gen für verschiedene Anwendungen. 

Diese Einheiten wurden am Ost rande des Lausitzer Berg la ndes untersucht: 
Es handelt sich um ein Gebiet im Lausitzer Granitmassiv, dessen z. T. tekto­
nisch angelegte weite Talwannen erst durch tertiäre Basalte und Lockermas­
sen, später durch g lazigcne Sedimente (Schmclzwassersandc und Grundmora­
nenablagerungen) verfüllt wurden. Periglaziärc Schuttdecken und äolische LöJj­
aufweh ung bilden im wesentlichen die heutige Oberfläche. Das Arbeitsgebiet 
weist eine Vielfalt und Kleinräumigkeit der natürlichen Ausstallung auf. Es 
liegt im Grenzbereich zwischen dem Lausitzer Grani tbergland (Czorneboh­
Bieleboh-Rücken), dem Ostlausitzel' Platten- und Granithügclland (G rani thügel 
und Plattcn um Strahwalde, Bischdorf, Niedercunnersdorf) und dem Basalthü­
geHa nd der südös tlichen Oberlausitz (Basult· und Phonolithkuppen des Oder­
witzer und Zittauer Gebirges), sowie im Norden dem Lausitzer Gefilde mit 
seinen LöJjplatten. 

2.1. Definition der Physiotopgefüge 

Unter einem Physiotopgcfüge wird die räumliche Ve rgesell schaftung von 
ökologischen Grundeinheiten (Physiotopen) verstanden, di e cin einfaches Mu­
ster (Mosaik) bilden, durch typische Vernetzungsfol'men (RICHTER, 1961) 
ihrer topischen Systemelemente gekennzeich net und an Relicf fonncn unterer 
Ordnung (KUGLER, 1964) gebunden sind (SCHMIDT, 1910). 

Grundlage für d ie Abgrenzung dieser Gefüge ist die Untersuchung typischer 
Abfolgen der ökologischen Grundeinheiten sowie ihre räumliche Gruppierung. 

Beispiele typischer Abfolgen mit kontinuierlichem Merkma lswandel an Hän­
gen am Ostrand des La usitzcr Bel·glandes sind 

- Abfolgen granitbestimmter Physiotope auf k leineren Kuppen und anderen 
Vollformen mit zunehmender LöJjbeeinflussung zum Unte rhang, einer Bo­
denabfolge von grusbeeinflu6ten Braunerden mit Wechsel-Frisch-Sickerwas­
ser-Regime zu Sandlehm- oder Lehm-Parabraunerden mi t Frisch-Sickerwas­
ser-Regime; 

- Abfo lgen granitbestimmter Physiotope mit stärkerer LöJjbeeinnussung (IöJj­
bee in fl uJjte Decke über 10 czn mächtig) auf Flachhängen oder Flachrüc1c;en 
mit eine r Bodenabfolge von Sandlehm-jLehlll-Pal'abraune rden mit Frisch­
Sickerwasser-Reg ime und SandlehznjLehm- oder Lö6-Braunstaugleyen bzw. 
-Staugleyen mit Tief-Stauwasser- ode I' Periodcn-Stauwasser-Rcg ime. 

Durch ökologisdl mehr oder wen iger kontrastreichen Wechsel topischer Ein­
heiten sind die Platten gekennzeichnet; 
- Wechse l von überwiegend stauwasserbes timmten Physio lopen mit Lehm-j 

LöJj-Braunstauglcyen und -Staugleyen und klein räumigen anhydromorphen 
Sanddurchrag ungen mit Sand- oder Salm-Draunerdcn. 
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Vergle idlbarc Abfolgen werdcn in Regionalulltersuchungen bei PAFFEN 
( 1953), KLINK (1964 a, b), HUBRICH (1965), BARSCH u. SCHUSTER (1968) 
beschrieben. Die in der sowjetischen Landschaftslehre ausgeg liederte morpho­
logische Landschaftse inheit UroCisce (A NKENSKAJA, VIDINA u. a., 1962; 
POZDNEJ EVA, 1963; ISACENI{O, 1965) als naturräumlicher Komplex, beste­
hend a us mehreren genetisch einheitl ichen Fazies (Physio- bzw. Ökotope), en t­
sprich t ebenfalls den Phys iotopgefügcn. Als wesentliche Anregung aus der so­
wjetische n Li teratur ist die Kennzeichnung der UroCisce durch funktionale oder 
synergetische Beziehungen hervorzuheben, d ie durch latera le Wasscrbewc­
g ung, durch den Tra nspo rt fester Substanz und die Migration chemischer Ele­
mente (GLAZOVSKA]A, 1964) rea li siert werdcn. 

2.2. Parameter zur Kennze ichnung von Physiotopgcfügen 

Leilkriteri en zur Ken nzeichnung chorologischer Einheitcn s ind das Inventar 
und dcsscn Anordnung. In Anlehnung an I-IAASE & SCHMIDT (1970) umfaJjt 
das Inventar ei ner chorologischen Einheit die Gcsamthcit der darin vorkom­
menden Physio- bzw. Ökotope, die Anordnung ist durch das Muster topologi­
scher Einhcitcn und deI' fo rmalcn Charaktcristikcn (Flächenantcile, Frcquenz. 
Verbl'eitungsdichte, Deckungsgrad) in Bez iehung zum Relief gekennzeichnet. 
In Abhäng igkeit von dcn Anordnungskrite riell ve rlaufen d ic synergetischen 
oder funl~tional e n Bezichungen zwischen den topi schen Einheite n. 

2.2. 1. Das topologische Inventar 

In Tab. 1 a is t das topologische Inventar der Physiotopgefüge am Ostra nd 
des Lausitzer Berglandes dargestellt. Die Physiotopc wurden entsprcchend 
NEEF (1968) ausgegliedert als .. di ejenige geog raphische Flächeneinheit, die 
a ls Ergebnis der gesamten bisherigen Entwicklung eine gleiche Ausbildung 
der abiotischen Komponenten und im Rahmen der gegebenen Voraussetzungen 
daher best immte Formen des s tofflichen Haushaltes aufweist, d ie zugleich se i­
ne ökolog ische Bedeutung (öko log isches Poten tia l) bes timmen". 

Wesentlich für d ie Physiotopgliederung sind am Ostrand dcs Laus itzc r Berg­
landcs das Subs trat, der Bodentyp sowic die Bodenwasservcrhäl tni sse. Dami t 
werdcn die ökologischen I-fauptmerkmale (NEEF, SCI-fMIDT, LAUCKNER, 1961 ) 
erfaJjt. So werden nach den Substraten z. B. g ran itbestimmte Physiotope mit 
unterschiedli chen Mächtigkeiten der Solinuktionsdecken (s. Tab. 1 a) odcr un· 
tel' Berücksicht igung des Bodenwasse rreg imcs schwach oder stark stauwasser­
bestimmte Physiotope auf Grundmoränc oder Lö6 untersch ieden. 

Zur Charakterisierung der Flächenverhältnisse des Inventars der heteroge­
nen Einheiten wurde ermittelt, weIche Physiotope als Leih stetige und spora­
dische Begle ittypen (Tab. 1 b) auftretcn. 

Aus den Tab. 1 a und 1 b leiten s ich fo lgende Ergcbnisse über die Inventar-
eigenschaften am Ostra nde des La usitzel' Berglandes ab: 

Die Phys iotopgefügc bcstehen stets nur aus wenigen Phys iotopen, durch­
schn ittli ch etwa 2 bis 4, seltcner 5 (die sporadischen Beg leiter wurden 
nicht berücksichtig t) . Davon treten etwa 1 bis 2 a ls Le itlypc n - a lso mit 
gröOcl'cl11 Fliichenantei I - auf. 
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Das topologische Inven tar kann kon trastreich oder kontrastanll sein :1:.s 
gibt Physiotopgcfüge, die aus ökolog isch verwandten Physiotopen mit ge­
ri ngem ökologischen Kontrast bestehen, z. B. unterscheiden sich die stau­
wasserbestimmteIl Physiotopgefüge durch den Vernässungsgrad: In schwach 
stauwasserbestimmtcn Physiotopgefügen dominieren schwach stauvernäJjte 
Standorte mit Bl'aunstaugleyen, a ls Begleitcr treten Staugleye a uf. 

AuOerdem gibt es Physio topgcfügc, in dell en Tope kontrastrc ich vergesell­
schaftet sind, z. B. sandbestimmtc Physio topgcfüge mit StauwassercinfluO: 
Der Substratkontrast zwischen Sand und Lehm bzw. LöO und der damit 
7.Usammenhängcndc Hydromorphiekontrast vo n a nhyd rolllorph zu hyd ro­
morph sind beträchtlich. 

Diesc Gliederung der Physiotopgefüge hat für die Auswertung Bedeutung: 
Gefüge mit wcnig kontrastierendem topologischen Invcntar wurden im Falle 
der Vernässung bei McliorationsmaOnahmell im Untersuchungsgebiet gle ich­
artig behandelt, während bei kon trastreichen anhyd romorphen Gefügen mit 
eingesprcngten klc incn staunasscll Flächen einzelne Dräna btcil ungen oder Be­
darfsdränungen angelegt wurdcn, sofern diese Flächen nicht überhaupt l11 e­
lioralionsunwürdig sind. 

2.2.2. Die räumlichc Ordnung des Inventars in Physiotopgcfügen 

Die Kartierung der Physiotopgefügc eines Tcilgebietes im Maijstab 1 :10 000 
ergab charakteris ti sche Anordnungsmuster oder Mosaike der Physiotope in 
den Gefügen. Diese Mosaikc sind gcnetisch bedingt auf Grund de r Ausg ren­
zung der statischen Merkmalc Boden und Substrat. Es können Aussagen über 
Flächenverhältnisse, Form- und Lageeigenschaftcn sowie funktio nalc Bez iehun­
gen zwischen dcn Physiotopcn in den Gefügen getroffen werdcn. 

2.2.2.1. Die funktionalen Beziehungen 

Nach RICHTER (1968) wird untcr funktiona len Beziehungen die Gesamthcit 
der Prozesse des gegenwärtigen Energie- und Stoffulnsatzcs im NatUl'raum 
verstanden. Auijer dem Transport fester Substanz und der Migration chemi­
scher Elemente in Bodenlösungen ist dic laterale Wasserbewegung a uf der Bo­
denoberfläche und im Boden ein wesentlicher Pa ra me ter der synergetischen 
Beziehungen topischer Einheiten. Besonders die Probleme des sog. Frcmd- und 
Druckwasserzuflusses in Meliora tionsgebieten für Fragen der Dimensionic­
rung von Mcliorationsanlagen sind quantitativ durch die Untcrsuchung der 
lateralen Wasserbewcgung zu lösen. Allerdings fehlen hier cntsp rechende an­
gewandte Forschungen. Eine Zuordnung dei' topischen Einheitcn in Phys iotop­
gefügen nach der Richtung lateraler Beziehungen kann jedoch den Rahmen 
für einen zwcckmiiOigen Ansatz solcher angewandter Untcrsuchungen geben. 

Physiotope können als Systemelemente des heterogenen l\alurraumes auf 
verschiedene Art miteinander vernetzt sein. Wendet man das Vcrfahren von 
RICHTER (1968) an, kann man folgende Physiotopgefüge mit überwiegcnden 
Vernetzungsformen topische r Sys tcme1cmcnte unterscheiden ; 

Die sand-, lö6- und z. T. stauwasserbeslilllll1ten Physiotopgcfüge der Plat­
tcn mit Hangneigul1gcn um 2° bcstchen nur aus solchen topischen Einhei­
ten, dic nicht mitcinandcr vernetzt sind, a lso a us relativ isolierten System­
elementcJl. D. h. de r Wasse rhaushalt ist nur niederschlags- und substrat-

11/ 4 



abhängig; diese Standorte erhalten kein seitliches ZuschuGwasser, sondern 
weisen lediglich ei ne vertikale Wasserbewegung auf. In diesen Gefügen 
haben also alle Systemelemente den gleichen - in diesem Falle statischen 
- Charakter. 

- In g rusreichen granitbestimmten Physiotopgefügen der Vollfonnell mit 
konzentrischem Anordnungsmuster stellen die topischen Einheiten über­
wiegend intrakommunizierte Systemelemente dar, d. h., ein Teil des Bo­
denwassers gelangt als Output von den exponierten Cranitkuppen zu den 
!ö6beeinfl uGten Hangphysiotopen mit lnput-Output-Kopplung in e inse itiger 
Richtung. Dabei sammelt sich das Hangwasser der rcl. durchläss igen peri­
glaziären Basisfolge und kann vereinzelt in Naijgallen (Hangwasserph y­
siotope) an die Oberfläche treten. 
Dieses Gefüge ist von seinem funktionalen Charakter her als einheitlich 
anzusehen, da a lle topischcn Ei nheiten dar in durch die gleichc Richtung 
de r latera len Beziehungcn gekennzeichnet sind. 

Physiotopgefügc der Talauen mit überwiegend extrakommun izicrten Phy­
siotopcn im Bereich der Platten des Lausitzer Gefildes. Die hydromorphen 
Standortc dieser Talauen werden überwiegend durch Wasser aus entfernte­
ren Gebieten (ßergl'ücken usw.) gespeist und erhalten jedoch kcinen seit­
lichen ZufluG von den benachbarten Platten. 

Die grundwasserbestimmten Gefüge in Taloberläufen erhalten ihren Zu­
fluij einerseits allS den Quellgebieten der Wasscrläufe - den grö6eren 
Bergrücken und -kuppen, die z. T. auijerhalb des betrachteten Naturraumes 
liegen. Ande rersei ts bestehen - wie zahlreiche Beobachtungen zeigen -
seitliche Zuflüsse von den Flachhängen, so da6 auch funktionale Beziehun­
gcn der topischen Einheiten zur unmittelbaren Umgebung vorhanden sind. 
Damit handelt es sich hier um einen solchen Kombinationstyp mit intra­
extra-kommunizierten Systemclementen im Sinne RrCHTERs. 

Insgesamt ergab d ie Kennzeichnung alle r Physiotopgefüge nach vorherr­
schenden funktiona len Beziehungen, dal) im allgemeinen ein odel' zwei Ver­
netzungsformen der topischen Systemelemente vorliegen, also auch hier ein­
fache, überschaubare Verknüpfungen der Physiotope bestehen. Eine Quantifi-
7. ierung diesel' synergetischen Be7.iehungen steht allerdings noch aus, ist je­
doch besonde rs für die Erfassung des Flächenwassel'haushalts crforderlich. 

2.2.2.2. Das Muster der topischen Einheiten in Physiotopgcfügen 

Die Anordnungsmuster der topischen Einheiten lassen sich in Physiotopge­
fÜ,gen auf fo lgende wenige Grundtypen zurückführen (Abb. 1); 

konzentrisch 
kompakt 

gestaffelt 
gefiedert 

flecken haft 

Konzentrisches Muster; Krci sförmige, elliptische oder langgestreckte topische 
Einheiten sind um e inen zen tralcn Physiotop auf 
einer Kuppe oder einem Hügel angeordnet. 
Granit-, Basalt- oder Phonolith-Kuppengcfüge mit 
Physiotopen auf Verwitterungs material und zuneh­
mendem LöGeinflu6 an den Hängen zeigen häufig 
dieses Muster. 
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Grundformen der Verteilungsmuster 

konzentr isch kompakt 

geslollelt 
wam Hang b) im lOt 

• • • , . . 

gefiedert lIechenhali 

Abb. I. Grundformen der VcrtcllungsmustCI' 
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Kompaktes Muster : 

Gestilffeltes Muste r: 

Gefi edertes Muster: 

Fleckenhaftes Muster: 

Ullregelmäljig ve rteilte, hüufig gleichgrolje topische 
Einheiten mit unterschiedlidlen Formen in den Ge­
fügen a uf Gran itnachhöngen sowie auf Sand- und 
Löljplatten. 

Die Physio tope treten aneina ndergere iht auf 

- in Talgefügen lösen sich langgezogene Areale 
miteinander ab, ohne dag ein Areal von einem 
anderen umschlossen wird. Bestimmend für die 
Anordnung is t die Ticfenlinie des Tals. 

- in Hanggefügen lösen sich topische Einheiten 
quer zum Hang in bestimmter Folge ab. 

Langgestreckte aufgefiederte Physiotope durchsetzen 
a ndere Areale, z. B. auf Grund s tä rkerer Hydro­
morphie, wie es in Hangmuldengefügen des Berg­
und Hügellandes der Fall ist. 

Wenige vorherrschende Physiotope werden von klei­
neren Arealen anderer Einheiten durchbrochen. Auf 
den Grundmoränen- und Löf)platten mit kleinflächi­
gen Sanddurchragungen ist di eser Typ häufig anzu­
treffen. 

Am Beispiel der grusreichen gran itbestimmten Physiotopgcfüge (Abb.2) 
sind die Abfolgen des konzentri schen und kompakten Mosaiktyps dargestellt. 
Dal"aUS ergibt sich, dalj bei gleichem typologischen Inventar in einem Physio­
topgcfüge unte rschiedliche Anordnungsmuster möglich sind. 

2.2.2.3. Beziehungen de r Physiotopgefüge zum Relief 

Von der Gröf)cnordnung her treten Physiotopgefiigc meist a uf Gruppenfor­
men unterer Ordnungsstufen (nach KUGLER, 1964) a uf, die sich aus Formele­
menten, Einzelformen und einfachen Gruppenformen zusammensetzen. 

Auf Kuppen, Hüg e ln und e in fachen Gruppierungen 
die s e r Voll f 0 r In e n mit de n Reliefelementen Konvex-, Streck- und KOIl­

kav hilng und kle inen Dellen, Mulden und Hangspornen sind granit-. basalt­
und phonolith bestimmte Phys iotopgefüge ausgebildet. 

Die für di e Oberlausitz so charakteristischen langen S t )' e ck h ä n 9 e 
sind zwar Bestandteile gl'Öuerer Vollformen, setzen sich von diesen jedoch 
durch einen deutlichen Hangknick ab (z. ß. Kottma r). An diese Streckhänge 
sind s tauwasscl"bestimm te Physiolopgefüge mit und oh ne DUl'chragungen von 
Schmelzwasse rsunden oder Grundgeste in, iluch anhyd romorphe Gefüge auf 
Sanden oder lö6bee influ ljten Sanden gebunden. 

Auf den pi a t t c n können alle sand- und stauwasserbestimmten Gefüge. 
deren Lage und Anordnungsmuster durch genetische Unterschiede der Vertei­
hlilg von Schmelzwassersanden, Grundmoräne und Lölj bestimmt werden, a usge­
bildet sein. Die GefügegrenzeIl sind hier nur durch Subs trat- und Wasserhaus­
haltsunterschiede. nicht durch Relieflinien markiert. 
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Für di c Auswertung hinsichtlich Meliorat ioncn und a llgemein fü r di e land­
w ir tschaftl iche Nutzung sind die Ha ngneigu llgsverhä ltnissc (Tab.2) von be­
sonderer Bedeutung. 
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Der Auswertung liegen die HangneigungeIl nur der landwirtschaftlich ge­
nutzten Standorte zugrunde, so da~ durch das Fehlen der Waldflächen, die sich 
vorwiegend auf den ste ilhä ng igen Vollformen befi nden, der Überblick unvoll ­
sliind ig ist. Dennoch lassen sich Tendenzen über die Beziehungen zw ischen 
Hang lle igungen und Physiotopgcfügen erkennen. 

Cranitbestimmte Physiolopgefüge der Ku ppen mit unterschiedliche r Lö!j­
beei nOussung s ind mit grö~eren An te ilen sowoh l in der Gruppe 2 bis 5° als 
auch in der Gruppe 5 bis 8° vertreten. I n der Hangne igungsgruppe 8 b is 13'J 
treten nur die stark exponierten grusbestimmten Gefüge der Kuppen auf. Auf 
ßasaltkuppen fehlen die geringeren Ha ngneigungen unter 5" fast völlig. Die 
Gefiige der Platten liegen überwiegend in der Hangne igungsgrup pe 2 bis 5 ::>, 
einzelne Physiotope davon befinden sich auch im Bereich 5 bis 8° ; das sind 
vorwiegend d ie stärker ze rschnittenen Plaltenrände r mit Sand- oder Granit­
<LUsstl'ichen. Eine weite re Differenzierung der Physiotopgefüge der Platten 1st 
auf Grund der Hangneigungsauswertllng nicht möglich. 

2.3. Die Physio topgefüge i Hn Ostrand des Lausitzer Berglandes 

Auf Grund der beschriebenen Eigenschaften des topologischen Inventars und 
der Ano rdnung wurden am Ost rand des La usitzcr Berglandes 23 Physiotopge­
fügelypen a usgegliedert. Dabe i ist nicht e ines di eser Merkmale allein, sondern 
jeweil s ih re cha rakteristische Kombination kennze ichnend für den einzelnen 
Gefüg etyp und dessen Diagnostizierung und Abg renzung im Gelände. Tab. 1 b 
g ibt einen Überblick über die PhysiotopgefügetYPcll . Al s zwei groJje Gruppen 
werden 

vo rwiegend anhydromorph und 

vorwiegend hydromorph bes timmte Physiotopgefüge 

unterschieden. Innerhalb dieser Gruppen differenzieren sich die Gefiige nach den 
ökologischen Ha uptmerkmaleIl Substrat und Wilsser ihres Inventars. Daher 
wurden bei den anhydrolllorphen Gefügen Physioto pgcfüge auf Granodior it, 
Basalt, Phonolith, Schmelzwassersanden und Lö~ ausgeglieder t. Auf Grundge­
!' tcin und Sanden erfolg t eine weitere Differenzierung nach unterschiedlichem 
Lö~einfJufj. Die hydromorphen Physiotopgcfüge gliedern s ich nach den Erschei­
nungsfo rmen des Wasse rs in stauwasscrbest immtc, hangwasserbes timmte und 
9 I"undwasserbest i mm te Gefügetypen. 

Die in einem groJjmaljstäbl ich (1 :10 000) kartierten Gebiet von 55 km 2 Grölje 
ermittelte n Physiotope und davon abgeleiteten Physiotopgcfüge wurden im 
ungrellzenden Bereich auf ihre regionale Gültigkeit hin durch Auswertung der 
Bodenschätzung, der geologischen und topograph ischen Me(3ti schblättcr, durch 
Stichprobenuntersuchullg von Böden in Leitlll1gsgräben und einigen Schürfen 
überprüft. Im Rahmen d ieser region"l1 en Verallgemeinerung konn te am Ost­
rand des Lausitzer Berglandes ei n Gebiet von etwa 250 km 2 zwischen Löbau 
und Neugersdo"f in westöstlicher Richtung vom Hochstein b is zum Rotste in im 
Norden und VO ll Ebersbach bis Herrnhu t im Süden erfaljt werden. Die Ka rte 
der Physiotopgefüge im Ma r}stab 1 :50000 (Karte 1) zeigt rolgende Ordnung 
im Untersuchungsgebiet : 
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K ar te J. Ausschnit t :lllS der Kart e d er Ph .... !; lotopg:e f il ae 

Erläuterung der Za hlensignatu ren : 

Vorw i ege n d hydrom o r ph besti m m t e P hy s i otopge fü g e 

mi t Typen a us e iner Physiotopreihe mi tTypei! ,HIS mehreren Physiotopreihcn 

I g rusr eich 
2 lö flbeelnflußt 

5 Sdlutt r eich 
li löl.\bce lnllu ßt 

11 sch utl r elch 

9 vorwi egend sandi J! 
10 lößbeelnflu fl t 

Grani tbestimmlC Pll yslo to pg:erilge 
:I st ou w asserbeelnflu ßt 
'I stnuw asser- und sand beelnflußt 

ßasal tbcst lmmte Ph ys io l opgeCUge 
7 stuuwao.; ser beelnflu ßt 

PhonOl lthbeSl lmmte Ph ys lolOpgeHige 

Sand bestimmte Phys lo topgeHlge 
i 1 stau wasscrbceln fl ußt 
12 stau wasscr - und gr an ltbeel n flu ßt 

Löllbcs tl mm te Physlotopgefügc 
\ :\ s,1I1clbeeln fl u ($ t 

V or wie ge n d h y d ro m 0 r p h b e s t i In m te P h y s i ot 0 P g e f u 9 c 

mit Typen aus einer Physiotopreihe mit Typen a us mehreren Phys iotopreihen 
StauwasSCI'besllmmte Ph yslotopgcmgc 

14 SCh WllCh st auw a!;sel'bcst lmmt l !i m ll Sancld ueh ragungen 
15 s tark s tauwasser best im m t 17 mit G ran lld urch r agungen 

18 m i t ßasalt- oder Phonoli th­
d u r eh r agungen 

H angw asser bestimmte Physlotopgefüge 
19 v orw iegend h angwnsser bestimmt 20 gr u ndwasser beelnfluß t 

21 i n T n lobcrUiu fen 
22 In T alauen 

Grund wasser best!mmtC Phy slotopge(üge 
23 hnngwnsscl'beei nflu ßt 

Im Be reich des La usitzer Gra ni tberg landes und sei ner Randhöhen dominie­
re n die Gefügetypen der GranodioritkuPPc ll und -rücken mit geri ngem bis 
mäJjigem LöJjeinflufj (Czorneboh-I-Iochstein-Rücken, Bieleboh-Rücken ; Kuh­
be rg, Hutberg be i Dürrhcnncrsdorf, Kottma r usw.) ko mbinier t m it Hang­
wassergefügen, die sich mulden- ode r saumförmig an diese Vollformcn a n­
schli c6en. AuJjerdem treten - noch zum e igen tlichen Bergland gehörig -
Plaltengefüge a uf Schmelzwassersanden odcr Grundmonine mit Löfjdecken 
au f, d ie im unmittelbar a n die Vollfo rmen grenzenden Bereich durch sei t­
liches Zuschufjwasser s tä rker stilltlla Jj sein k önnen (z. B. a m \Vesthang des 
Koltma r. bei Schönbach/Friedersdorf usw.) . im Leegebiet jedoch wen iger 
s töunaJj sind . 

1m Gebiet des Basa lthügel la ndes der südöstlichen Obcrla usitz um Ode rwitz 
und Zittau sind Physiotopgefüge a uf Löf}-, Grundmorä nen- und !öJj?eein­
fl u Jj tcn Sandplatlen mit meist s tärkerem Stauwasse rregime flächenmä Jjig 
vorherrschend. die von den charaJü eristischen stcilhä llg igen Basalt- und 
Phonoli thkuppen und zerschnittencn Deckellbasalten mi t a nhydromorphell , 
schutt reichen und lö ljbee influ ljtcn Gefügen unterbrochen werden. 

Um Strahwalde Bischdorf im Gebiet des Ostlausitzcr Pla ltcn- und Granit­
hügellandes wechseln stäl'kcr lö ljbee in fl uljte Grcmitflachrückell und s ta u­
lliJsse LöJj- bzw. Grundmorä nc npla ltcn; es treten auch a nhydromorphe 
Sandplatten mit geringem Lö Jjein fl uJj stä rker in den Vordergru nd. 
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On" Lausilze r Gefi lde, das sich um Löbmt buchlartig nach Süden zwischen 
Granitbergland und Ostlausi lzer Platten- und Grani thügelland a usdehnt, 
ist - in folge der Lage im Lee des Berglandes - durch vorwiegend a nh y­
dromorphe bis schwach staunasse Physiotopgefüg e der wenig zerschn itte­
nen Lö6plaUell gekennzeichnet, die von einzelnen flachen Granitrücken 
unterbrochen werden. 

Aus dem Kata log der Physiotopgefügetypen, der Karte de r Physio topgefüge 
1 :50 000 und der kurz beschriebenen Ordnung der Phys iotopgcfüge ist er­
sichtlich, da6 es sich am Ostrand des Lallsitzer Berglandes auf Grund der ge­
netisch bedingten Verzahnung glaz igener und perigJaziä rer Sedimen te mit un­
terschiedlichem Grundges tein um ein sehr klein räumig gegliedertes Gebiet mit 
einem Inventar verschiedener ökologischer Eigenschaften und Bedingungen für 
Pflanzenproduktion und Meliorationen handelt. 

3. Möglichl{ci ten der Auswer tung der Kar tierung vo n Phys iotopgefüge ll fü r 
di e Vorbere itung von Meliora tionen 

Im Rahmen einer komplexen Nutzung des Territoriums ist die Pflanzenpro­
d uktion und deren Intensivie rung durch Meliorationen ein wesentlicher Fak­
lor. 1m folgenden soll die Ka r tic rung der Physiotopgcfüge für die Metiora­
tionsstandorterkundung ausgewertet we rden mit dem Ziel einer ra tio nellen 
und genaueren Beurteilung der Standorte im Rahme n der Studie für die Be­
stimmung des terri to rialen Zusammenhanges (Lagebezichungen, bei g rö6eren 
Objekten Einbeziehung oder Vernach lässigung von Einheiten un ter dem Ge­
!:khtspllnkt der Gr06flächennutzung), der Meliorationsbedürftigkeit, der Melio­
rationsverfahren. sowie bei der Investitionsvorbere itung für das gezielte An­
setzen der Vermessungsarbeiten und spezieller Untersuchungen. 

Da in der Oberlausitz vorwiegend entwässerungsbedürftige Standorte a uf­
treten, sind hier in der Auswertung Probleme det' Hydrollleliorationell in den 
Vordergrund gestellt worden. Dabei tritt eine Re ihe ungelöster Probleme auf, 
d ie besonders di e Ausgrenzung von Meliorationseinheiten, die Quantifizierung 
einiger Beurteilungs- und Bemcssungskr iter ien (Abflu6spende kleiner Gebiete, 
Fremdwasscl'zuflu6 a uf Grund la teraler Beziehungen der Standorte. Vernäs­
sungsintensität usw.) betreffen und in den nächsten Jahren über modell artige 
I<omplexuntersuchungen einer Lösung bedürfen. 
--~ •.. ' 

3.1. Parameter für HydromcJiorationen 

Aus der Physio topgcfügegliederung lasse n sich die für die Entscheidungen 
der Studic erfo rderlichen Parameter besser und genauer entnehmen, als das 
bishe l' durch di e Auswertung einzelner, vom Ma6stab und Aussagewert her 
unterschiedlicher und nicht vergleichbarer Unterl age n erfolgte (s.o.). Aus der 
komplexen Kennzeichnung der Phys iotopgcfüge werden für Hydromelioratio­
nen wichtigc Kennwerte auf einer Aufnahmekarte. hie r am Beispiel der gra­
nitbestimm ten Physiotopgefüge mit Stauwasserein fluij (Tab. 4) zusammenge­
s tellt: 

Bodeninventar und -kennwerte mit Mittelwerten und Spannweiten sowie 
Flächenanteilen. untergliedert nach Leitbodenformen, stetigen und spora­
dischen Begleitbodenformen. Als Werte wurden auf Grund der Korngrö6en-
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a na lyse das Sa nd-Toll -Verhältnis und das Ccsamtporcnvo lumen zur Kcnn­
y.eichnung dcs Bodenforme ninvcn tars herangezogcn. Diese Werte werden 
in zwe i Schichten a ngegebcn: Im oberen Teil sind a ll e A-, Et-, Sv-Horizon­
te, im unteren Tei l a ll e g-, Bt-, Btg-, C-Horizontc zusammengefaut, um 
Hinwe ise über de n Schichte naufbau und eventuelle Wertesprüngc im Pro­
fil entnehmen zu kö nnen. Für di e En twässe rung wäre noch die Angabe der 
Wasserdurchläss igke it (k r-Wcrte) und des dränbaren Poren volumens al s 
ßemessungsgrundlage erfo rderli ch, die für di e Böden des Arbeitsgebictcs 
jcdoch nicht vorli egcn. 

Zur näheren Erlä utcrung der inha ltlichen Hcterogenitä t eines Physiotop­
gefüges wird dcr Substra t kontrast (vg l. HAASE. SCHMIDT. 1970) a ngege­
ben. 

Die S t e in i g k e i t ZUr Ableitung der Mögl ichkeilen des Maschinencin­
satzes und der Ve rfa hrc n wi rd gesondert hervorgchoben. Im Zusammcn­
hang mit dem Sa nd-Ton-Verhältnis ergcbcn sich Hinweise a uf di e Ccwin­
nungsklassen. 

Zur Einschätzung dc l' Mcliora tionsbedürftigkc it und -vcrfahren werdcn d ie 
Wasse rve rhältni sse a usführli ch betrachtet. Zunächst werden aus der kom­
picKen Phys iotopgefügebcsch reibung 

die Erschein ungs formcn des Wassers. 
der Bodenfeuchteregi metyp von Leit- und ß egleittypen 

(nach THOMAS-LAUCKNER, HAAS E, 1967, 1968) 
und de r I-I ydromorphickontras t (HAASE, SCHMIDT, 1970) 

cn tnommcn. Daraus a bge le itet und besonders he rvo rgehoben werden An­
gaben über d ie Ve rnässungsursachell, die Vernässungsintcnsitä t in vier 
Stu fen, die Ticfenanlage dcs Staukörpers bzw. Crundwassc rspiegelschwan­
klingen. 

Schlieijlich wird ein Überblick über d ic Relicfmerkmale 
Mesore licffo rm. 

gegebcn. 

dominierende Ha ngneigungen und 
Erosionsd isposi tion 

Aus der Angabe dcs Mustertyps sind die räum liche Anord nung des Inven­
ta rs und auftretende Störa reale (Flächen untcr 2 ha Crö(Je, die in s ta rkem 
Substra t- und I-Iydromorphiekontrast zu ihrer Umgebung stehen) zu e nt­
nehmcn. Au6erdem wcrdcn d ie Flächenmerkmalc vernäuter Area le - so­
wei t möglich mi t qua ntitat iver Kennzeichnung - gesondert bei der Cha­
rakterisicrung der Wasscrverhältnisse bchandelt. Aus der Analyse des Ce­
füge inventars ergeben sich die dominicrenden FlächengröJjen und Formen 
der vernä uten Physiotope. 

Ergänzt durch klima ti sche Parameter können diese Merkmale einen wescnt­
lichen Teil der Aussagcn der Meliorationss tudie über di e Melio ra tionsbcdürf­
t igkeit und anzuwendende Ve rfahren bcs tre iten. AuUerdcm können diese Ein­
hcite n hinsichtli ch de r Vermessung vernäljter Area le. rationeller Bohr- und 
Schü rfabs tändc zur speziellen Untersuchung von Bemessungsgröljen im Rah­
men del- Investi ti onsvorbereitung ausgewertet werden. Bisher fehlen en tspre-
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chende Forschungen; jedoch ist eine weitere Rationalisierung deI' Mclioration s~ 
standorterkundung in dieser Richtung zu erwarten. 

3.2. Meliorat ionseigenschaften dcr Physiotopgcfüge a m Ost l'and des La usit­
ze r Berg la ndes 

Auf Tab. 3 wird eine zusammcnfasscndc Übersicht über Melio rationseigen­
schaften dcr Physiotopgefiige am Ostrande des Lausitzer Bcrglandes gegeben. 
Es ist zu beachten, daJj die in Tab. 4 angeführten Merkmale - Bodeninventar 
und entsprechende Kennwerte mit Schwankungsbreiten, die rä umliche Anord­
nu ng und d ie Flächenmcrkmale verniiJjter Area le, d ie Wasserverhä ltnisse so­
wic die Rcl iefeigenschaften in ihrem komplexen Zusammenwirken auch für an­
dere Gebiete ei ne quali fizie rte Grundlage für die in der Meliora tionsstudie 
erfordcrli chen Auss<t gen, crweitert durch Hi nweise über J(om plex llleliora tionell, 
sei n können. 

Insgesamt ist festzustellen, dag infolge des kleil1l'äumigen Wechsels der 
Substra t- und Wilsse rve rhäl tnisse bei ebenfalls starker Reliefdiffe renzierung 
groJjräumige Meliorationcn im Untersuchungsgebiet nicht anwendbar sind. Es 
kommen auf Grund der natürlichen Verhä ltnisse überwiegcnd Entwässerungs~ 
ma6nahmen in Be tracht, wobei eine Kombination mit Tieflockerung und Kal­
kung auf bestimmten Standorten zu überprüfen ist. Eine Bewässerungsbedürf­
t igkeit liegt im allg. nur auf kleinfHichigen Einzelstandorten vor, die w iederum 
a us techn isch-ökonomischen Gründen nicht bewässerungsbedü rft ig sind. Ledig­
lich di e Phys iotopgcfüge der anhydromorphen Löfjplatte ll um LÖba u/Lawalde 
sind infolge ih re i' Leelage (s.o.) und gröfjerer Ausdehnung sowohl bewässe­
rungsbedürftig als auch bewässerungswürdig, wobei das Problem der Wasser­
bereitstell ung noch nicht untersucht wurde. AuJjerdem könnc n auch dort ver­
einzelt stau nasse enhvässerungsbediirftige Flächcn auftreten, so daJj cinc vor­
herige Entwässerung erforderlich wird. 

Au Jje r in den Physiotopgcfügen der Granitrücken li nd Basaltkuppen sowie 
den Gefügen a uf Sanden und schwach löJjbeeinfl uJjten Sanden der Ruppe rs­
dorfe!' Pla tten t reten in a ll en a nderen Physio topgefügen entwässe rllllgsbedür f~ 
tige FWchcn au f. 

Bei schwach und sta rk sta uwasscrbeein OuJjtcll Plattengefü ge ll is t di e ge­
samte Fläche, d. h. a ll e topischen Einhe ite n, entwässe!'ungsbedürft ig. Die 
Verniissungsursache ist Stauwasser maJj iger bis starker Intensität, wobei 
die stark vernägtcll Gefüge, d ie an Vollformen grenzen, durch seitliche 
Wasserzufulll" bceinflufjt werden, de r für die Dimensionierung der Anlagen 
von Bedeutung ist. Volldränung du rch Rohre bei mittlercn bis g roJje ll Drän­
abteilungen ist z. T. bere its vorhanden, z. T. erforde l'1 ich. 

Alle übrigen Phys iotopgefüge enthalten entwässerungsbedür ftige Teilflä­
chen, in denen die haup tsächl ichen Vernässungsursachc ll Stau- und Hang­
nasse bzw. Hangdruckwasser unterschiedl icher Intens ität s ind. 

Kleinflächige Slörareale (unter 2 ha CI'öJje) mit Hangnässe lind quelligell 
Standorten treten regelmäJjig in bcstimmten Rel ieflagen der lö6bec influJjten 
granit- und basaltbestimmten Physiotopgcfüge auf Flachriicken, flachen Kup­
pen und Slrcckhängen auf. Diese sind z. T. stark vernciljt und haben oft eine 
Bedarfsdränung, d ie jedodl in Abhäng igkeit von der GröJje ihrcs ober- und 
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unterirdischen Einzugsgebietes der anschl icljenden I-Iang- bzw. l(uppengefüge 
und dem entsprechenden Bodeninventar häufig nicht a usreichen und auch nach 
der Dränung Störareale für dic maschinelle Bearbcitung bzw_ Ausfallstellcn 
für die Pflanzenproduktion sind. Das bedeutet. dalj dicse funktional von den 
a ngrenzenden top ischen Einheiten abhängigen Störareale bei der meliorations­
kundlichen Beurteilung und Proj ektierung nur im Zusammenhang mit diesem 
Einzugsgebiet bet ruchtet werden könne n. 

Stau nasse entwiisserungsbedü rftige Teilflächcn (oder Physiotope) über 2 hu 
Grölje treten mit unterschiedl ichen Flächenanteilen in allen löl}- bzw. s tauwas­
serbeeinflu.fjtcn Physiotopgefügen auf Granit, Basalt und Schmclzwassersanden 
mit Illäljiger und starker Vernässung auf. Die detaillierte Übersicht ist Tab. 3 
zu entnehmen. Auf diesen Teilflächen ist eine Volldränung angebracht, zum 
groQen Teil als Tonrohrdränung bercits vorhanden. Andere Dränvedahren 
auljc r der Ton- und der Plastrohrdränung kommen auf d iesen Flächen nicht 
in Frage. Im a llgemeinen si nd Dränübteilungen mittlerer GröJje möglich. weil 
diese einzelnen, oft unzusammenhängenden Areale eincs Gefüges nicht g röJjer 
a ls 5 bis 6 ha sind. 

4. Zusammenfassung und Schlulj [olgerungen 

Am Beispiel der Unte rsuchung von Physiotopgefügen im MaJjstab ') :50000 
8m Ost rande des Lausitzel' Bcrglandes erfo lgte eine melioratio ll skundliche 
Auswertung der Inventar- und Anordnungseigellschaften topischer Einheiten in 
Gcfügen. 

Diese Physiotopgcfügeglicderung ist von methodischer Bedeutung und dient 
a ls eine der Grundlagen einer flächendeckenden Kartiel'ung chorologischer Ein­
heiten der DDR, die z. zt. vorbereitet w ird (SCHMIDT. 1972). Eine solche 
chol'ologische Gebietsgliederung ist vielfältig auswertbar und trägt wesentlich 
zur Rationalisierung bei der Planung und Vorbereitung von Intensivierungs­
maJjnahmen der Landwirtschaft bei. Die Rationalisie rung speziell der Meliora­
tionsvorbereitung durch Auswertung dieser Unterlagen besteht in der einheit­
lichen. differenzier ten und auch flächendeckend cll Grundlage für Entscheidun· 
gen übe r Mcliorationsbedürftigkeit und -verfahren als wesentliche n Aussagen 
der Studie. Weitere Rut iona lisierungsmöglichkeitell für die Invest it iollsvorbe­
reitung hinsichtlich des zielgerichteten Ansatzes de r Vermessungsilrbeiten, der 
Boh r- und Schürfabstände für spez ie lle Erkundungen der Bell1essungsg röJjen 
im MaJjstab 1 :2000 bis 1 :5000 sowie einer besscren Defin ition der Meliora­
tionseinheiten bieten sich für die Zukunft an. 

Die breite Anwendung solchcr Untersuchungen für die Rationa lisierung der 
Melio rationss tandorterk undung ist jedoch dan n e l'st gegeben. wenn fliichen­
deckende Unterlagen für groJje Gebiete vorliegen. 

I . i I C ra I 1I I' 

ANNENS KAJA . G. N.: VID INA. A. A. ll. n. (1962): MOI' fol ogiceskHja !> U'uklllrn geo­
grnn~esl;:ogo IUlIc\, Illn. j\'IOS,;: \'1 

OAIlSCH, H. u. A. SC H USTER (l 96H); Da:;; nalurl'iillmll t:h e Gefüge des 1·l llvc llnndes 
nordwestlit:h We rder _ G eorg. Bcl'. -17. NI'. :! 

GLi\ ZQVSKAJA. 1\1. 1\. (l 9G-I): Geoehimiccsk ic OS IlOVY tjllo log ll i mctodil,j bslcdo­
v<lnlj pl'i l'odnych 1<llldS~lrtO\'. i\loskva 

11( 15 



II AASE, G , u. SCH MIDT. R. (1970): Die StrUk l U!' de r BOdcndcekc und ihre K enn ­
zelchnunc - t\ _ ·t't~l\er-.'\t·ch .. Bd . U H.:; 

H UBRleH , H . (I!Hi5): l\1ikmchoren In Nordwest-Sach sen. Ein Beitrag zur reglonal­
gcopr aphlsehcn FOrschung - Leipzigc!' Geogr. BCllrllgc, ZCItSdll'. v. Pmf. E. Leh ­
mann. L eipzig. 

ISACEN J<O. A. G (lIlG5): Osnovy landijnflo \'cdcnlja flz lko - gc)gmHccskoe 
rOljonlrovnnic - Moskva. 

KLIN I<, H . J. (I!lG·I): Landschaftsökologische Studien im SUdnledersiichsischen Berg­
l nnd. - Erdkunde. 111 

K UGLER. H . (I!lü-l ) : Großml.lßstäblge geomorphologische Kartienmg und geom or­
pho loglsche Rellcranalysc - Diss. l\1alh . Nat. Fak. Unlv. l~el pzlg 

NEEF, E . (1 9GB ) : Der Physio top als Zentrnlbegrilf der Komplexen Ph ysischen G eo­
g r aphie. - Pet. Geogl'. i\'lill. 112, H , 1 

NEEF. E .. 5CH MIDT. G. und M. LAUCKNER (1!lGI): Lnndschntlsökologische Unter­
suchungen an verschiedenen Ph)'s iotopen in Nordweslsnchscn. _ Abh. Sächs. 
Akad. Wlss., Leipzig. matll - nm. KI. <17. H I 

PA FFEN. K. H . (1 9;;;}): Die natilFlIchc Lnndschatl und Ih l'e riiumliche Gliederung. 
Eine method ische Untersu chung <I m Beispiel de r Mlttel- und NIederrheinlande. 
- Porsch. d l, La nd esk unde 68, B ad G odel.be rg 

POZDN E:J E VA, M. I . (l fl li3): L andsattnujn cllarak \el'is \ ikil polm.y 1'. Okt. v "'asslmo\s­
l<om m jone BJuzanos lwj oblastl I osobennosti j ejo cl1ozjojstvcnnogo ispoJ'zovani­
ja. - Samrnelb d . Landsaftovedenie, AN 5S5R. Moskva 

IlICH TER. H . (1 !}li8) : Nalurräumliche 51ruklul'lnodelle - Pet. Geogr. ~litL 112 
SCH M IDT, I. (1 970): Landschaflsökologische UntersuC!11lngen nm OSl r ande des Lau­

sltzer Berglandes. Dlss. Fak. COt· Bau-, Wasser- lind Forstwesen. TU Dresden 
SCH M IDT. R. (1 972) Richtlinie füt' die mlltclmaßsläblge landwirtsehnflllche Stand ­

ot'lka r tierung Tnst. t . BOdenkunde Ebers\\'alde 
THOMAS-LAUC K NER, M. ll. G. H AASE (I9li7 / G8) 

V ersu ch einer KlasslIik <l tion von ßodenfeuchlereglme-Typen. _ Albrecht-Thaer­
A l'ch .. H . 11 / 12 und H. I. 

Anschrift des Ve rfassers: 

Dr. In9 rid Schmid l 

13 Ebcrswa l de - Finow 

Triftst r. 43 

VCI' lng: Ak:ldcmlsche Veriagsgcscilschaft GCl!31 & I'o rllg KG, Leipt.!g 

Pl'indet in Ihe Gcnnan Dcmocr:lIlc Rcpublic DI'llclq,:cnehmlgllng Nt'. 103/19"5 

Alle Heclllc vorbehalten 

D 2;;/76 

Graphische Werkst:ittcn Ziu:m 1II /21J/H 1503 7110 

11/16 












